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Bezugspreisi
Bi - rt - IMrl . 30, —3R. , monatt MV- M.
frei ins Haus , voraus zahlbar . Post -
bezug : Monatlich 10, —M. einschl. Zu-
ftellunasgebühr . Unter Kreuzband für
Teutschland , Danzig , dos Saar - und
Memelgebiet , sowie die ehemals deut -

Abend - Ausgabe

bestellungen nehmen an Oesterreich ,
Ungarn , Tscheche - Slowakei , Däne -
mark, Holland , Luxemburg , Schweden

und die Schweiz .
Der „Vorwärts " mit der Sonntags -
beilage „Volk und Zeit ", der Unter -
haliungsbeiiage „Helmweit " und der
Beilage „Siedlung und Kiewgarten "
erscheint wochentäglich zweimal . Sonn -

tags und Montags ewmal .

Telegramm - Adresse :
a�SoziaiAemoknif Berlin " Devliner VolksblAtt

( 20 Pfennig }
Anzeigenpreis ,

Die achtgespalten « Nonpareillezeil «
kostet 5,50 M. „ kleine Anzeigen "
das fettgedruckte Wort ILO M. (zu-
lässig zwei fettgedruckte Wortes , jedes
weitere Wort V— M. Stellengesuch »
und Schlasstellenanzetgen das erste
Wort V— NU, jedes wettere Wort
dv Pfg. Worte Uder 15 Buchstaben
zählen fiir zwet Worte . ffamtlien - An-
zeigen für Abonnenten Zeile 3, - M.
Die Preise verstehen sich etnschlicbltch

Teuerungszuschlag ,

Anzeigen fstr die nächste Nummer
müssen bis 5 Ahr nachmittags tw
Hauptgeschäft . Berlw EW 68, Linden .
stratze 3. abgegeben werden Geöffnet

von g Uhr srüh bis 5 Uhr abends .

Zentralorgan der rozialdemokratSfchen Partei Deutfcblands

Neüaktion und Expedition : EM öS , Lindenstr . Z

Ufrnfarerhev ' Redaktion Morihplatz 15195 —97
iVernspretngT . Expedition Moritzplatz 11753 - 54

Freitag , den 20 . Mai 1921 Vorwärts - Verlag G. m. b . H. , SM öS , Ändenstr . Z

? k - ernsvred,er - Verlag . Expedition und Inserate « .
Abteilung Moritzplatz 11753 - 54

Hilferuf öer Sozialöemokratie .
Der Vorstand derSozialdemokratischenPartei

Deutschlands hat an das Internationale Bu -

reau in London folgendes Schreiben gerichtet :
Erschütkernde Hilserufe deutscher Volksgenossen . Nachrichten über

zahlreiche Morde und Plünderungen , begangen durch die Banden

Sorfantys , wurden uns heute durch Parteigenossen , die unter Lebens -

gefahr aus dem von den Insurgenten besetzten Gebiet geslüchlet sind ,

überbracht .

Ossen tritt die französische Duldung des von der pol -

nischen Regierung durch korfanly inszenierten Uebersalls zutage , der

das für Deutschland günstige Plebiszit des oberschlesischen Volkes

annullieren und den Obersten Rat vor eine vollzogene Talsache

stellen soll .
Nur übermenschüche Anstrengungen und streng st e Selbst -

zucht vermochten bisher . Notwehraktionen hintanzuhalten . Nur die

Hoffnung auf eine schnelle Entscheidung gibt der

deutschen Bevölkerung die seelische Kraft zur Ertragung der unsäg -

lichen Qualen .
Mr erwarten vom Internationalen Bureau ebenso wie von allen

ihm angeschlossenen Sektionen der Internationale das Einsetzen aller

Kräfie , um für das deutsche Volt und Oberschlefien das Recht der

Selbstbestimmung gegen den polnischen Imperia -
l i s m u s zu sichern , desien Expansionsdrang Europa in neue unab -

sehbare Verwicklungen zu stürzen droht .

Kattowitz bedroht .
Breslau , 20 . Mai . ( Eigener Drahtbericht des „ vorwärts " . )

Die „ Breslauer Volksmacht " meldet : Im kreise Sreuzburg
wurden vordrängende Polen vom deutschen Selbstschuh
vertrieben . Gleiwih , Reuthen , Königshütte ,

kattowlh sind jetzt völlig eingeschlossen . Heule früh .

nach 6 Uhr . verhandelten die Aufständischen mit der Stadt kattowih
erneut wegen der llebergabe . Das Ergebnis ist noch unbekannt .

Die Schleusenonlagen von Ianuschkowih liegen andauernd unter

starkem Gewehr - und Maschinengcwehrseuer der Polen .

Amerika und Gberschlesten .
London , 19. Mai . ( MTB . ) Bei dem heute abend zu Ehren des

neuen amerikanischen Botschafter H a r v e y gegebenen Essen be -

grüßte der Herzog von Connaught den Botschafter in einer herzlichen

Ansprache und brachte das Hoch auf ihn aus . In seiner Erwiderung

sagte
harvey :

Amerika sei nicht in den Krieg eingetreten , um England ,

Frankreich , und Italien zu retten , sondern habe dies nur

um seiner selbst willen getan . Bezüglich der Reparations -
frage erklärte er , hohe britische Beamte hätten ihm freimütig zu -

gegeben , daß die amerikanische Erklärung den Aus -

schlag gegeben habe , sie davon zu überzeugen , daß weitere Zeiwer -

geudung nutzlos sei . Dann erinnerte Harvey an den Beschluß , die

amerikanische Vertretung im Obersten Rate wieder -

aufzunehmen und fragte : Konnte ein besserer Beweis für die Ge -

neigtheit der amerikanischen Regierung gewünscht werden , ihr Ber -

sprechen herzlicher Mitwirkung auf allen Wegen zu erfüllen , die nicht
mit ihrer anerkannten Polittk unvereinbar sind . Auf die Bälkerbund -

frage übergehend , erklärte der Botschafter , das amerikanische Volk

habe mit einer Mehrheit von sieben Millionen Sttmmen sich g e g e n
den Eintritt Amerikas in den Völkerbund ausgs -
sprachen . Die Regierung könne daher , ohne zum Verräter ihrer

Wähler zu werden , nichts mit dem Völkerbunde oder irgendeiner

Kommission oder einem Ausschuß , der von ihm ernannt sei , oder

irgendeiner Verantwortung ihm gegenüber zu tun haben und wolle

dies auch nicht . Harvey erklärte weiter , er sei von seiner Regierung

ermächtigt und angewiesen worden , daß , falls eine Sitzung des

Obersten Rates zur Erörterung der oberschlesischen Frage stattfinden

sollte , er in derselben den Präsidenten der vereinigten Staaten zu

verirelen habe .

Lloyd George

erklärte , die gute Absicht zur Zusammenarbeit zwischen

Großbritannien und Amerika sei die sicherste Bürgschaft

für den W e l t s r i e d e n. Er freue sich , daß Harvey die Vereinigten
Staaten im Obersten Rate vertrete und der bevorstehenden Konferenz

beiwohnen werde . Dann kam der Premierminister kurz auf die

europäischeLagezu sprechen , wobei er sagte : In Mitteleuropa

bestanden alte Todfeindschaften , die mit dem Frieden
wieder zu vollem kräftigen Leben erstanden sind . Es ist schwer , sagte

Lloyd George , klug und wohlbehalten inmitten all dieser alten Kon -

flikte seinen Weg zu machen . Für unsere eigene Sicherheit ist es

wesentlich , irgendwelche Mittel zu finden , die Nationen aus diesem
Labyrinth des Höfles * und der Erniedrigung herauszuziehen . Die

zukünfttge Wohlfahrt der Welt hänge mehr von dem guten
Einvernehmen und der engen Zusammenarbeit zwischen England
und Amerika als von irgendeiner anderen Tatsache ab . Sie sei die

beste und sicherste Gewähr für den Weltfrieden . Der Beschluß der

Vereinigt « Staaten . Harvey als Vertreter Amerika » in dea Oberstell

Rat zu entsenden und ihn an der bevorstehenden Sitzung teilnehmen
zu lassen , sei ein ungeheurer , denn es sei wesentlich für
den Frieden der Welt , daß Amerika dabei sei . Wenn dieser
Krieg nicht der letzte sei , dann werde der nächste Europa in
Trümmer legen . Wir sind froh , daß die Vereinigten Staaten

gekommen sind , nicht weil wir sie in diese Streitigkeiten hineinziehen
wollen , sondern weil wir wollen , daß Amerika uns heraus -
hilft . Die Ereignisse im H a n d e l s l e b e n in den letzten Mo -

naten haben bewiesen , wie abhängig nicht nur eine Ration Europas
von der anderen , sondern wie abhängig ein Kontinent von dem
anderen ist . Der Beschluß der Vereinigten Staaten erzeugt daher
Hoffnung in unserer Brust . Er begrüße Harvey als Vertreter der

großen Demokratie des Westens im Rate der Nationen der
Welt .

London , 20. Mai . ( WTB . ) „ Daily Expreß " schreibt : Harvey

hat in seiner Rede den Völkerbund begraben . Der Völkerbund hat
jedoch einen festeren Ersatz gefunden . Für das vom Kriege zer -
schlagene Europa besteht jetzt eine neue Hoffnung .

französische Note an England .
Paris , 20. Mai . ( WTB . ) „ Petit Parisien " glaubt zu wisien ,

daß Generalsekretär verthelot aus das Ersuchen des englischen Ge -

schäflsträgers am IS . Mai erklärt habe , ein Zeitpunkt für den Zu -
fammentritt des Obersten Rates könne die französische

Regierung nicht vor Montag oder besser gesagt , nicht eher
bestimmen , als die Kammer nicht die Regierun gspolitit
gutgeheißen habe . Das Blatt glaubt zu wissen , daß gestern
die französische Regierung ihre Mitteilung durch eine Note

ergänzt habe , die der französische Bolschaster iu London über -

reicht habe . In dieser Note erkläre Briand , er könne dem Zusam -
mentrltt des Obersten Rates in Boulogne zustimmen ,
jedoch stellt er als Bedingung , daß vorher ein Abkommen

in der oberschlesischen Frage erzielt werde . Das Blatt

glaubt ferner , die Regelung der oberschlesischen Frage sei mehr tech -

nischer Art und könnte vom Obersten Rat nicht nühstcherweise an -

geschnitten werden , bevor sie nicht von Sachverständigen vor -
bereitet sei .

Konferenz zwischen Lloyd George und Briand ?

Paris , 20 . Mai . ( MTV . ) wenn auch eine demnächstige

Versammlung des Obersten Rotes für den Augenblick kaum

wahrscheinlich ist , so dürste es nach dem „ Echo de Paris " nicht

ausgeschlossen sein , daß ein persönlich esZusammentressen

zwischen Lloyd George und Briand morgen , Samstag , in

Boulogne stattfindet .
Rom , 19. Mai . ( Stefan ! . ) Graf Sforza hat seine Ab -

reise nach Boulogne aufgeschoben .

Die amerikanische friedensresolution .
Paris , 19. Mai . ( MTB . ) Einer Havasmeldung aus Washing -

ton zufolge hat der Vorsitzende des Kammerausschufles für Aus -

wärtige Angelegenheiten nach einer Konferenz mit dem Präsidenten

H a r d i n g erklärt , der Präsident hege den lebhaftesten Wunsch , daß
die Resolution Knox angenommen werde . Die Resolution

Knox wird dem Repräsentantenhaus nächste Woche

vorgelegt werden .
_

Die Ausführung des Ultimatums .
B e r l i n. 20. Mai . ( MTB. ) Heule mitlag um 12 Uhr ist die

erste Frist abgelaufen , die von der Interalliierten Mililärkommifsiou
in ihrer Note vom 12. Mai zur Ausführung des von Deutschland

angenommenen Entwasfnungsultimatums gefetzt worden

ist . Innerhalb dieser Frist hatte die deutsche Regierung die von der

Kommission festgesetzten Hoch st Zuweisungen an Kriegs¬
material für das Heer und an Ausrüstungsmalerial für die See -

befefligungen anzuerkennen ; sie halte sich der von der Kommission
aufgestellten Liste der zur Herstellung von Heeresgerät z u g e -

lasfenen Fabriken zu unterwerfen ; es waren ferner die Be¬

fehle über die A b l i e f e r u n g der von der Kommission nicht zuge -
slandenen Geschütze , Waffen und des Gerätes der Landfestun -
gen sowie über die Abgabe der überschüssigen Bestände an Aus -

rüstungsmaterial für die Küstenbefestigungen zu erlassen
und der Kommission mitzuteilen ; es waren endlich Maßnahmen zu
treffen , um die Freiheit der von der Kommiflion auszuübenden
Kontrolle sicherzustellen und die zu diesem Zweck getroffenen
Anweisungen zur Kenntnis der Kommission zu bringen .

Die geforderten Erklärungen sind sämtlich vor Ablauf der
Frist vom Auswärtigen Amte im Namen der Reichsregierung
vorbehaltlos abgegeben ; der Befehl zur Ablieferung der
nicht zugestandenen Geschütze . Waffen und anderen Bestände der

Landsestungen ist vom Rcichswehrminislerium bereits am
1Z. Mai . die anderen durch die Note verlangten Befehle sind am
19. Mai erlassen worden . Die aus der Annahme der belreffendeu
Bedingungen sich crgebendev Folgeruugeu siud sofort ge
zogen , die nötigen Aussührangsanweisungen sind erteilt .

Amerika im Obersten Rat .
In einer Vankettrede hat Lloyd George den Wieder -

eintritt der Vereinigten Staaten in den Obersten Rat gefeiert
und den amerikanischen Botschafter in London Harvey be -
grüßt , der vom Präsidenten Harding beauftragt ist , ihn in einer
Sitzung des Rates , in der die oberschlesische Frage erörtert
wird , zu vertreten . Die außerordentliche Wärme des Tons ,
den der englische Premierminister anschlug , läßt daraus
schließen , daß er den Vertreter Amerikas als seinen Bundes -
genossen in der oberschlesischen Frage begrüßen zu können
glaubt .

Die wiedererwachende Aktivität Amerikas in den europäi -
schen Angelegenheiten ist in der Tat ein Ereignis von hoher
Bedeutung . Und wenn Lloyd George in seiner Begrüßungs -
rede für Harvey sagte , es handle sich nicht darum , daß
Amerika in die europäischen Wirrnisse mithineingezogen ,
werden , sondern darum , daß Amerika Europa aus
diesen Wirrnissen heraushelfe , so kann man sich
vom deutschen Standpunkt dieser Erklärung anschließen .

Durch das Eingreifen der Vereinigten Staaten von
Amerika ist der Krieg zugunsten der Entente entschieden war -
den . Bei den folgenden diplomatischen Ereignissen war aber .
Amerika nicht mehr so entscheidend wie bei den militärischen .
In seinen Erinnerungen an die Verhandlungen der Alliierten
über den Frieden von Versailles hat T a r d i e u geschildert ,
wie fein Herr und Meister Clemenceau die Leitung an
sich riß und mit rücksichtsloser Energie eine Politik durchsetzte ,
die den Idealen Amerikas und den Verheißungen seines da -

maligen Vertreters Wilson sehr wenig entsprach . Das

amerikanische , Volk hat dieses Versagen seiner diplomati -
schen Vertretung am stärksten in der Frage des Völker »
b u n d e s empfunden , der in seiner gegenwärtigen Miß -
aestalt seine Handlungsfreiheit in empfindlicher Weise ein -
schränkt , und es beharrt , wie aus der Rede Harveys hervor -
geht , bei seiner Weigerung , an diesem pazifistisch ausgeputzten
Bund der Sieger als dienendes Glied teilzunehmen . Da -

gegen will es im Rat der assoziierten und alliierten Regie -
rungen , also in der Mächtegruppe , die Deutschland besiegte
und ihm in Versailles als Verhandlungsgegner gegenübertrat ,
seinen Platz wieder einnehmen .

Wenn Amerika zu diesem Entschluß gelangt ist , so geschah
das jedenfalls in erster Linie aus der Erkenntnis heraus ,
daß es an der Wiederherstellung der Ordnung in Europa
wirtschaftlich in höchstem Maße interessiert ist. Das an
Rohstoffen unerschöpflich reiche Land leidet heute schwer an
einer Ä b s a tz k r i s e, die vor allem auf das Fehlen zahlungs -
kräftiger europäischer Abnehmer auf seinem Markte zurück -
zuführen ist . Amerika ist daher in hohem Maße daran inter -
essiert , nicht ein einzelnes europäisches Land , sondern den

ganzen Erdteil als kaufkräftigen Kunden zurückzugewinnen :
das ist aber nur dann möglich , wenn in das politische und
wirtschaftliche Chaos , das der Weltkrieg zurückgelassen hat ,
wieder Ordnung gebracht wird .

Abgesehen aber von diesen rein wirtschaftlichen Erwä »

gungen glauben wir von unserem Standpunkt aus Amerika
an seine moralischen Verpflichtungen Europa
gegenüber erinnern zu dürfen . Sie beruhen auf der schon er -
wähnten hohen Mitverantwortung Amerikas nicht nur an dem

militärischen , sondern auch an dem diplomatischen
Ausgang des Krieges , den wohl niemand drüben als befriedi -
aend empfindet . Amerika ging in den Kampf mit der festen
Absicht , nicht den Imperialismus eines einzelnen Volkes , son -
dern das System der Gewaltpolitik selb st zu be -

kämpfen , das es damals in Deutschland allein verköiPert
glaubte . Die folgenden Ereignisse aber müssen ihm seinen
Irrtum bewiesen haben : Europa leidet heute unter den Folgen
einer Gewaltpolitik , aber nicht der zerschmetterten deutschen .
sondern eben jener , der Amerika entgegen seinen Absichten
und feierlichen Verkündigungen durch den Einsatz seiner ge -
waltigen Kräfte in den Sattel geholfen hat .

Wenn jetzt Amerika wieder in den Obersten Rat eintritt ,
so geschieht das gewiß in erster Linie zu dem Zweck , seine
eigenen Interessen dort zu vertreten , denn keine Regierung
hat das Recht , zum Schaden ihres eigenen Volkes selbstlos zu
sein . Aber Deutschland kann schon damit zufrieden sein , wenn
Amerika seine ei g e n e n Interessen vertritt , statt , in der

Täuschung befangen , es handle sich dabei um die Verwirk -

lichung höchster Menschheitsziele , fremden Interessen zu
dienen . Gerade diese nüchterne Betrachtung der Dinge muß
aber Amerika zu der Erkenntnis führen , daß seine Interessen
nicht mit denen eines Teils von Europa identisch sind .
Europa ist außerdem heute nicht mehr wie in den Tagen von

Versailles bloß in zwei Teile geschieden , sondern in sehr viele :
das erschwert für den den europäischen Verhältnissckn ferner
Stehenden die Entschließung , vermehrt aber auch seine Freiheit
in der Wahl seines eigenen Standpunktes .

Amerika ist daran interessiert , daß Deutschland zahlt , was

es kann , denn von seiner Zahlungsfähigkeit hängt auch die der

. Schuldner Amerikas ab . Es ist aber in keiner Wüse daran

i interessiert , daß Deutschland unter dem Druck fortgesetzter Ge -
■waltdrohungen zu Leistungen über seine Kräfte angehalten
I wird » bis es zusammenbricht . Denn dieser Zusammenbruch



sinnung " , der unter dem Einfluß der Revolutionspro -
z e s s e eine unheimliche Bedeutung gewonnen habe , nahm der

Redner eine außerordentlich kritische Haltung : mit diesem Be -

griff könne keine Rechtspflege arbeiten , am wenigsten
in erregten Zeiten . Seinen Ausführungen schloß sich Justiz -
rat Dr . L ö w e n st e i n ( Berlin ) an , der im übrigen den Ent -

wurf als gewaltigen Fortschritt gegenüber dem geltenden
Recht bezeichnete .

Eine Reihe weiterer Redner billigte die Todesstrafe
in der Form des Entwurfes , so daß sie bei Mord in Wegfall
kommt , wenn mildernde Umstände zugebilligt werden .

Professor K o h l r a u s ch wies darauf hin , daß hier eine sehr
ernste Gewissensfrage vorliege , an der der Gesetzent -
wurf scheitern könne . Die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte wünschen die meisten Redner beseitigt zu
sehen .

Eine Reihe weiterer wichtiger Fragen , wie die Strafaus -
fetzung , die Heraufsetzung der Strafbarkeitsgrenze für Jugend -
liche vom 12 . auf das 14 . Lebensjahr sowie die „ mildernden

Umstände " , die im Strafgesetzentwurf entgegen dem bisher gel -
tenden Recht einen eigenen Paragraphen bilden ( § 113 ) , wurde

bedauerlicherweise nicht besprochen . Zutreffend ist leider die

Bemerkung eines Redners , daß das Echo auf den Entwurf in
der Bevölkerung recht gering fei . Es ist dringend zu hoffen ,
daß auch die Arbeiterschaft , die an dem Aussehen des

endgültigen Strafgesetzbuches nicht minder interessiert ist als
die Gelehrtenwelt , schleunigst zu diesen Problemen Stellung
nimmt und in Entschließungen usw . ihren Standpunkt be -

kanntgibt . In erster Linie muß die Volksbewegung gegen
die Todesstrafe lebhaftere Formen annehmen als bisher ,
und die sozialdemokratische Reichstagsfrak -
t i o n muß ihre ganze Kraft dafür einsetzen , bei der kommen -
den Parlamentsberatung dieses Ueberbleibsel einer mittel -

alterlichen Rachejustiz endgültig zu beseitigen . Im übrigen
behalten wir uns vor , zu dem Gefamtentwurf eingehend
Stellung zu nehmen . _

der Schwarze und öer weZße .
Der Hohenzollernchef Eitel Friedrich ist wegen Kapitals -

Verschiebung gerichtlich verurteilt worden , der Prozeß
gegen Erzberger wegen Steuerhinterziehung steht so, daß selbst
die deutschnationale Presse an eine Verurteilung Erzbcrgers
nicht glaubt — also was tut sie ? Sie erklärt Eitel Fried -
rich für den Ausbund aller Reinheit und Erzberger
für den schwärzesten Lumpen .

In der Tat , es ist seltsam zu sehen , wie sich bei der —

nur nach objektivsten Gesichtspunkten urteilenden ! — deutsch¬
nationalen Presse sofort alles umkehrt , wenn es sich nicht
um Erzberger , sondern um einen ehemaligen Prinzen handelt .
Als es um die Strafverfolgung Erzbergers ging , erklärte der

deutfchnationals Reichstagsabgeordnete G r a e f e mit Pathos ,
daß nach Ansicht der Deutschnationalen Kapitalflucht nie -
ma l s ein politisches , sondern stets ein gemeines De -
l i k t f e i , das in jedem Falle die Ehre des betreffen -
den Beschuldigten tangiere . Stets ein gemeines
Delikt ! In jedem Falle ehrenrührig ! Das galt im Falle
Erzberger . Im Falle Eitel Friedrich aber kann man nach der

deutschnationalen Presse annehmen , daß ein Geruht , wenn es
jemanden wegen Kapitalsverschiebung zu HOOO M. Geldstrafe
verurteilt , damit dem Betreffenden eigentlich nur ein Ehren -
z e u g n i s , ein Attest für seine persönliche Lauter -
! e i t ausstellen wolle !

Merkwürdig , wofür die sonst so empfindsame deutsch -
nationale Presse in diesem Falle gar kein Auge hat . Daß der
Bankier des Hohenzollernsprosien . das Bankhaus Gruffer ,
Philippfon u. Co . eine ausgemachte Schieberfirma
war , wie selbst der Staatsanwalt hervorhob , ist für die

Deutschnationalen plötzlich belanglos . Belanglos ist , daß das
Konto des Exprinzen unter einem Decknamen „Fritz v- Eitel "

geführt wurde , sicher nur , um zu beweisen , daß bei dieser
Sache nichts das Licht der Welt zu scheuen hatte ! Der ganze

Rattenkönig der sonstigenadligenund fürstlichen
S ch i e b e r , der mit Grusser zusammenhing , — er wird stolz

ignoriert , obgleich im Prozeß Eitel Friedrich 18 Fälle
von bestraften Kunden des Bankhauses
Gruffer und Strafen in Höhe sechs st elligerZiffern
festgestellt wurden . Ueber diese 18 Fälle , die fast ausnahmslos
Mitglieder des hohen Adels betreffen , kann ein

großer Mann , wie Herr Friedrich H u f s o n g , Leitartikler der

„ Post " , natürlich kühn hinwegsehen , wenn er behauptet , der

kreißende Berg hätte ein Mäuslein und noch dazu ein totes

geboren . Wir können nur unterstreichen , was die „ Germania "

schreibt :
Dem Prinzen sind Kapitalsverschiebungen gerichtlich nachge -

wiesen worden und jetzt stellt sich dieselbe Presse schützend vor

den Verurteilten . Die „ Tägliche Rundschau " findet nichts

natürlicher , „ als daß er als derzeitiges Oberhaupt der Familie

einen Notgroschen in Sicherheit bringen wollte " . Die „ Deutsche

Tageszeitung " hat gleichfalls herausgefunden , „ daß Prinz Eitel

Friedrich mit der Uebergabe eines Teils seines Vermögens an das

Bankhaus Grusser nichts anderes im Auge hatte , als dessen Sicher -

stellung vor den neugierigen Fingern der Revolutionshelden vom

9. November " . Welch wunderbare Auswege eröffnen sich hier allen

Kapitalverschiebernl Man bringt einen Notgroschen

in Sicherheit oder entzieht sein Geld den neugierigen Fin -

gern der Steuerbehörde . Solch zarte Auslegungen find aber nur

zulässig , wenn es sich um Deutfchnationale handell . Andern -

falls ist man ein ganz gemeiner Steuerbetrüger , den man nach

Herzenslust durch den Schmutz schleifen darf .

In der Tat : Die deutschnationale Presse beginnt bereits -

Ablenkungsmanöver . Sie holt in Fortsetzungsartikeln gegen

Erzberger aus , deren tieferer Sinn ist : . Wenn Erzberger auch

freigesprochen wird , so hat das garnichts zu sagen .
Bei Erzberger ist eben selbst ein Freispruch schwarz ,
bei Eitel - Schieberich auch eine Verurteilung weiß .

Man muß nur das Handwerk oerstehen !

Das Gesthrei von öer Nebenregierung .
Der Reichstagsabgeordnete Dr . O u a a tz ( Deutsche Volks -

partei ) hat an die Reichsregierung folgende Anftage

gerichtet :
„ Dem Vernehmen nach hat das Reichsverkehrsmini�

st e r i u m sich einen Ausschuß von Gewerkschaftsvertre -

t e r n angegliedert , der zur Mitwirkung bei der Vergebung

von Leistungen und Lieferungen berufen sein soll . Wei -

terem Vernehmen nach sind zu den vorbereitenden Beratungen auf

Beschwerden der Lieferanten auch Vertreter des Unternehmertums

zugezogen worden . Ist es richtig , daß die Reichsregierung gewillt

ist , diesen Ausschüssen eine Einwirkung auf die Vergebung

von Leistung und Lieferungen zu gewähren ? Zutreffen -

denfalls , wie vereinbart die Reichsregierung ein derartiges Verfahren

mit der verfassungsmäßigen Verantwortlichkeit der Vergebungs -

behörden ? Schriftliche Antwort genügt . "
Die gekünstelte Erregung der reaktionären Parteien über

eine angebliche „ Nebenregierung " der Vertreter der Arbeiter -

schaft ist nicht mehr neu . Als im März v. I . der Kapp - Putsch

trotz der Unterstützung durch die Rechtsparteien infolge des

einmütigen Widerstandes der Arbeiterschaft kläglich zusammen -
brach und die Gewerkschaften ihre bekannten Forderungen
zwecks Verhütung eines neuen Putsche ? aufftellten , erhob sich
gleichfalls in der nationalistischen Presse ein lautes Geschrei
von der Nebenregierung der Gewerkschaften .
Die Empörung unserer Nationalisten ist diesmal um so u n -

begründeter , als aus der Anfrage des deutschoolkspartei -
lichen Abgeordneten selbst hervorgeht , daß die Mitwirkung der

Gewerkschaftsvertreter sich ausschließlich auf Wirtschaft -
licheFragen bezieht . Es ist s e l b st o e r st S n d l i ch , daß
die Arbeitnehmer in Produktionsftagen ein entscheiden -
des Wort mitzusprechen haben , und die Unternehmer
täten gut daran , auf zwecklose Klagen zu verzichten und endlich
einzusehen , daß in der neuen Zeit für einseitige Profitinter -
essen der Produzenten kein Platz mehr ist.

_ _ _

wäre zwar ein imperialistischer Machtvorteil für einen oder

den anderen der Nachbarn Deutschlands , aber ein schwerer
Nachteil für die Weltwirtschaft und damit auch für die Wirr -

schaft Amerikas . Deutschland wünscht nicht Revanche , es will

sich auch nicht um tragbare Verpflichtungen drücken , aber was

es will , das ist die Wiederkehr der Wirtschaft -
l i ch e n D e r n u n f t . Zu der Erreichung dieses Ziels kann

ihm Amerika helfen . Es hat die gigantischen Lasten des Lon -
doner Ullimatums auf sich genommen und hofft , sie mit Auf -
bietung aller seiner Kräfte für absehbare Zeit tragen zu
können . Sollte aber dennoch einmal ein Tag korqmen , an
dem Deutschland seine Bücher aufschlagen und zeigen müßte ,
daß der eingeschlagene Weg ein Weg zum Abgrund für alle

ist , dann möchte es nicht haßerfüllten Gegnern gegenüberstehen .
denen die drohende Katastrophe nur eine längst erwünschte
Gelegenheit zur Verwirklichung gewaltpolitischer Pläne ist ,
sondern ruhigen Rechnern und umsichtigen Wirtschafts -
denkern . In diesem Sinne betrachten wir die Wiederkehr
Amerikas in den Obersten Rat als einen Gewinn .

Die erste Sitzung , an der Amerika wieder teilnehmen wird ,
soll die Entscheidung über Obcrschlesien treffen .
Hier ist von Amerika die Einsicht zu erwarten , daß die künftige
Leistungsfähigkeit Deutschlands in hohem Grade von dieser
Entscheidung abhängt . Es wird sich auch nicht der Erkennntis

verschließen können , daß die Bevölkerung Oberschlesiens in

überwältigender Mehrheit für das Verbleiben bei Deutschland
gestimmt hat und daß jede neue Grenzlinie das lebendige
Fleisch der Wirtschaft durchschneidet . Man darf in diesem Zu -
sammenhang daran erinern , daß die Handhabung des „Selbst -
bestimmungsrechts " durch den Frieden von Versailles Millio -
nen Deutsche gezwungen hat , gegen ihren Willen außerhalb
der Grenzen des Deutschen Reiches zu leben und daß Ueber -

gerechtigkeit gegen den einen Ungerechtigkeit gegen den andern
ist Wenn ÖOOOOll Deutsche dem polnischen Staate einver -
leibt wurden , ohne nach ihrem Willen gefragt worden zu sein ,
kann es nicht als unerträgliches Unrecht betrachtet werden ,
wenn ein polnisches Dorf auf Grund jahrhundertelanger staat -
licher Zugehörigkeit und untrennbarer wirtschaftlicher Zu -
sammenhänge bei Deutschland verbleibt .

Die Wendung der englischen Politik , die in -
folge der Annahme des Ultimatums durch Deutschland zum
Durchbruch gekommen ist , schützt Amerika vor der Gefahr , in
Isolierung zu geraten . Auch die Rede , mit der Lloyd Garge
den amerikanischen Botschafter begrüßte , spricht hohe Er -
kenntnisse aus . Die Deutsche Republik , die an der Auftichtung
friedlicher und freiheitlicher Zustände in der
ganzen Welt brennend interessiert ist , kann es nur begrüßen ,
wenn Amerika die englische Politik auf den Wegen dieser Er -
kenntnisse fördert und ihre praktische Anwendung tatkräftig in
die Hand nimmt .

Die kommende Strafrechtsreform .
In Jena begann gestern die Tagung der Deut -

scheu Landesgruppe der Internationalen kriminalistischen
Vereinigung , die ihr Entstehen auf den bekannten

Strafrechtsreformer Franz v. Lifzt zurückführt . Ueber
das Thema „ Strafsystem und Strafzumessung nach dem
neuen Strafgesetzentwurf " sprach der Professor an der
Frankfurter Universität Dr . Ernst Mayer . Bedauerlicher -
weise glaubte er über das außerordentlich bedeutungsvolle
Problem der Todesstrafe mit ein paar kurzen Bemerkungen
hinweggehen zu können : da die Beibehaltung oder Abschaffung
der Todesstrafe eine Frage sei , aus der die politischen
Parteien mit gutem Recht einen Programmpunkt gemacht
hätten , brauche sich eine Fachoersammlung nicht lange bei ihr
aufzuhalten . Dieser höchst anfechtbaren Anschauung wider -
sprach unter Beifalls - und Mißfallenskundgebungen der Ver -
fammlung Professor Max L i e p m a n n ( Hamburg ) ; er
widersprach der im allgemeinen geltenden Anschauung der
Juristen , daß die Volksüberzeugung angeblich die
Todesstrafe fordere . Tatsächlich denke das Volk ganz
anders darüber . Auch zu dem Begriff der „ehrlosen Ge -

Susonis Gpern - Komööien .
Es wird auf der Berliner Staatsopern - Bühne ein bißchen viel

geköpft . Iochanaan ist zwar schon vergessen , nicht aber der Anblick
von sieben Blaubart - Frauen . Nun sind zehn tote Häupter der
grausam hingemordeten T u r a n d o t - Freier dazugekommen . Bu -
soni hat die alte Fabel aus Gozzis Märchenschatz äußerlich sehr ge -
schickt geformt und geputzt . Sollte ein Problem aus der Geschichte
geschmiedet werden ? Wozu die Rätsel , der Tiefsinn , fragt man :
und wie kindlich , zu den klugen Fragen der Turandot , die endlich
ein Weiser löst , weil er denken kann , eine Gegenfrage des jungen
Märchenprinzen stellen , die nicht Klugheit , sondern nur Zufall lösen
kann ? Eine matte Symmetrie unvergleichbarer Szenen ! Kalos
fragt aus dem Gefühl verletzter Liebe , Turandot im Kampf um ihre
Jungfräulichkeit , als deren Feind ihr jeder Freier erscheint , aus ge -
steigerter Eitelkeit , Laune , Ueberspanntheit . Dennoch wirkt ihr
Schicksal tragisch . Wie wird aus Mord und Haß und sphinxhafter
Verbortheit eine Komödie ? Busoni , der Dichter , spielt ein Doppel -
spiel und setzt neben das Entsetzen eine Grimasse , neben die Tränen
das Feixen , zur dramatischen Gestalt das Drum und Dran des
Kasperletheaters . Trottel von König , stotternder Minister , Eunuchen -
spaß — der Spott ertötet Ernst und Märchen , mit dem Pathos einer
chinesischen Oper , mit Schwert und Tod ist zuviel Hanswurstiade
verknüpft . Die Musik geht diesem Stilwirrwarr nicht bewußt aus
dem Wege . Sie ist ohne Wurzel , kokettiert einmal mit kleinen futu -
ristischen Witzen springt schnell wieder auf den Boden der opers
buffa , plaudert kenntnisreich im Thema chinesischer oder sonstwie
reizvoll - exotischcr Tänze , wird pomphaft , prunkt mit aufgeblasen -
kleinen Einfällen und bekennt sich plötzlich zu einem sehr ergötzlichen
Couplet . Ein Durcheinander sondergleichen , aber sehr unterhaltend ,
sehr gegenwärtig und gegenständlich . Große Oper mit Aufmachung .
Die Kernpunkte der lyrischen Betrachtung und der Reflexion bleiben
einfarben , monoton . Welche Fülle Musik hätte nicht in die kleine
Szene eingehen müssen , in der sich Kalaf in das Bildnis der Turan -
dot verliebt : welche dankbare Steigerung hätte nicht die dreifache
Wiederholung von Rätselftage und Antwort hervorlocken können !
Busoni , im Gleichmaß einer geistreichen Geschicklichkeit , versagte hier :
sein Bestes in der Turandot : die Farbe , die wahllos und gut zu »
packende Kraft der Illustration , die Widerlegung seiner eigenen futu -
ristischen Musikideen . Wer so den Weg zu bester , überlieferter to -
Mischer Oper zurückfindet , aus überkluger ästhetischer Ueberlegung
heraus , der ist kein neuer Wegbahner . Wir danken ihm diese Be »
scheidung . Sie entkräftet seinen nachbetenden Troß .

Zu einer Turandot - T r a g ö d i e hätte sich der „ A r l e c ch i n o "
als Satirspiel gesellen können . So reichen sich zwei innnerlich gleich
geformte Stücke die Hand . Nur ist der Arlecchino stilreiner , ganz

arodiitisch , freischwebend in Laune , glitzernd im Fluß der rein mu -
kalischen Stellen , nicht ohne weltkluge Einsichten in das ewige

Einerlei der Menschenscherze und Menschenkleinheit . Hier ist Theater
gespielt aus vollem Herzen und auch , was neben den Späßen
Harlekin » « Vwme , « , Weltüberlegenheit eingeheimst scheint ,

sprengt die . Schellenketten nicht . Musikalisch ist auch hier kein Experi -
ment mehr zur Diskussion gestellt . Dissonanzen und Ganztonleitern
stellen den echten harmlosen Komödianten dieses Capriccio nicht in
Frage , Geist wurde musikalische Form und versuchte nicht durch aus -
geklügelle Theorie den Stimmen und Instrumenten in den Rücken zu
fallen . Größere Werte schlummern wohl in der Turandot - Musik :
der operettenhaft vorbeihuschende Esprit Harlekins aber wird länger
interessieren . Nur kürze Vusoni das letzte , gefährlich matte Drittel .
Hätten wir es nicht gelesen : einen Busoni hätte kein ? der Stücke
verraten . Dieser blendende Musikmann hat drei und mehr Seelen
in seiner Brust . Wer sie errät , kennt den Busoni von morgen und
übermorgen nicht . Der „ Faust " ende die Qual des Ratens l — Der
Erfolg war nicht unbestritten . Blech unterstrich den Buffo - Ton
und verfeinerte das spielerisch Gleißende , Espriwolle der Partituren .
Die Inszenierung Hürths übertraf sich selber in Beweglichkeit und
Sammlung . In prominenten Rollen glänzten Fräulein Ar tot als
Turandot und Herr Hütt , letzterer leider mit viel Lohengrin - Pose .
Henke setzte zweimal seine ganze Lustigkeit mit Erfolg ein , Stock

seine senore Gravität . H e l g e r s als unköniglicher König hätte auch
in einer anderen Offenbachiade seinen sogenannten Mann gestanden .
Viel Freude machten die eckig - graziösen Tänze schmucker Hosen -
mädels und M ü t h e l als frischer Harlekin . Dr . Kurt Singer .

Wie Albrechk Dürer Maler wurde . Dürer , dessen Geburtstag
am 21 . Mai zum 4S0 . Male wiederkehrt , hat uns selbst einen zu -
verlässigen Bericht über seine Herkunft gegeben , indem er um Weih -
nachten 1S24 seine Familiengeschichte aufzeichnete . Von seinem
Vater , dem Goldschmied , berichtet er , daß er ein „künstlicher , das
heißt kunstbegabter Mann war , der den Sohn gar früh in seinem
Handwerk unterwies . „ Und sonderlich, " schreibt Dürer , „hatte mein
Vater an mir einen Gefallen , da er sah , daß ich fleißig in der

Uebung zu lernen war . Darum ließ mich mein Vater in die Schule
gehen , und da ich schreiben und lesen gelernst , nahm er mich wieder
aus der Schule und lernet mich das Goldschmiedehandwerk . Und
da ich nun säuberlich arbeiten konnte , trug mich meine Lust mehr
zur Molerei , denn zum Goldschmiedehandwerk . Das hielt ich meinem
Vater für . Aber er war nit recht zufrieden , denn ihn reute die
verlorene Zeit . " Dürer , in dem sich so früh sein Genie regte , hatte
also erst den Widerstand des strengen Vaters zu überwinden , bevor
er am 39. November 1486 zu Michael Wohgemut in die Lehre treten
durfte . Bevor er den Vater zu diesem Entschluß brachte , wird er
gewiß nichts unversucht gelassen haben , um ihn von seiner Begabung
zu überzeugen . Und wirklich ist uns ja bereits aus seinem 13. Jahr
jene berühmte Zeichnung der Albertina erhalten , der er selbst in
späteren Iahren die Aufschrift hinzufügte : „ Das Hab ich aus einem
Spiegel nach mir selbst kunterfeit im 1484 . Jahr , da ich noch ein
Kind war . " Aber noch eine andere Probe seines zeichnerischen
Könnens legte er ab , kurz bevor er die väterliche Werkstatt verließ .
Wie Max I . Friedländer in seinem soeben im Insel - Verlag zu
Leipzig erschienenen Wert über Dürer wahrscheinlich macht , ilt eine
andere Metallstiftzeichnung in der Wiener Albertina , die ein Bildnis
des Vaters Dürers zeigt , ebenfalls von dem Sohne in jungen Iahren
geschaffen worden . Der Jüngling tonnte , als er zeigen wollte , wie

sehr ihn Lust und Begabung zur Molerei zögen , seine Sache nicht

besser vertreten , als indem er alle Kraft an die Porträtierung seines
Vaters setzte . „ Wenn wir in dem Dargestellten, " sagt Frtedländer ,
„ der in seiner Rechten eine fingerlange Ritterfigur hält , von der Art

derjenigen , mit denen die Goldschmiede ihre Gefäße zu bekrönen

pflegten , mit Sicherheit den alten Dürer sehen , der im Arbeitskittel ,

offenbar in feiner Werkstatt aufgenommen ist , mit ähnlichen Formen
und Zügen , wie in den infchriftlich beglaubigten Bildnissen , so wird

die Autorschaft des Sohnes offenbar durch Vergleichung des Selbst -

bildnisses von 1434 . Bei gleichgerichtetem Streben und gleicher

Technik sind Stilverwandtschast und Fortschreiten deutlich . So un -

frei die Figur namentlich noch Im Umriß und der Modellierung der

Falten ist , so ist doch unendlich viel gut « Beobachtung und ernste
Hingabe in diesem unsichern Zeichenstil zu erkennen . Durch eine

solche Probe einer großen Begabung mußte der alte Dürer dazu
gebracht werden , seinem Jungen die Malerlaufbahn zu eröffnen . "

Negerschicksale lm modernen Amerika . Auch heute noch wird

der Neger in Amerika verachtet und gehaßt . Sein Leben gilt wenig .
Im Jahre 1920 wurden 61 Lynchmorde verübt , davon 53 an Negern ,
darunter einer an einer farbigen Frau . Einige zufällige Beispiele ,
wie sie In den Blättern der Nordstaaten in großer Zahl ausführlich
erörtert werden , mögen Negcrschicksale im heutigen Amerika illu -

strieren . Im Michigan - See bei Chicago gibt es natürlich ge «
trennte Badeanstalten für Weiße und Schwarze . Ein Negerjunge ,
der wohl durch eine Strömung unter dem trennenden Cell hindurch
nach der Badeanstalt der Weißen getrieben wurde , war das Ziel
eines eifrigen Bombardements mit Steinen durch die weiße Bade -

gesellschast und wurde solange verfolgt , bis er unterging und er -
trank . In Omaha tauchte das Gerücht auf , ein junger weißer
Mann und ein weißes Mädchen feien von einem Neger angefallen
und beraubt worden . Der verdächtige Neger wird in das Stadtge -
fänznis geworfen . Darauf stecken Lyncher das Stadtgefängnis , einen

Millionenbau , in Brand , kümmern sich auch nicht um die anderen

weißen Gefangenen , die zum Teil in ihren Zellen elendiglich zu -
gründe gehen , und töten den Neger . Nachher stellt sich heraus , daß
dieser , übrigens ein Krüppel , ganz unschuldig war . In Dublin ,

Georgia , verbrennen die Weißen auf das vage Gerücht von einem

Negeraufstand hin drei „farbige " Kirchen und in einer einen Neger .
der sich gerade darin befand . Wenn auch die Sklaverei seit mehr
als einem halben Jahrhundert in den Vereinigten Staaten abge -
schafft ist , so herrscht doch noch immer in den Südstaaten eine Art

Leibeigenschaft , die mindestens ebenso grausam ist . Die Ne -

ger werden auf den Farmen von ihren Herren dadurch in ihre Ge -
walt gebracht , daß sie ihr Gehalt nicht ausgezahlt bekommen und

so in Schulden geraten . Verlangen sie eine Abrechnung und wollen
sie sich wo anders vermieten , so werden sie geschlagen , mißhandelt
und mitunter sogar getötet . _ _

Volksbühne » Zu der am Sonntag , den 22. d. MtS. . vormittags 11 Uhr
stattfindenden letzten Aufführung von Kurt EiSners „ Götterprülung ,
ist für Mitglieder der Volksbühne in der SelchSstSstelle des Verein », Linien -
ftratze 227, ewe beschränkte Anzahl von Karten erhältlich .



Arbeitgeber und Ultimatum .
Di « «Deutsche Arbeitgeberzeitung " erklärt in einem Artikel

« Zur Lage " voll Groll und Bitterkeit , daß die Mehrheit des Reichs -
tags durch die Annahm « des Ultimatums die deutsche Schick -
salsfrage beantwortet habe . Denjenigen bürgerlichen
Parteien , die für Annahme gestimmt hätten , sei dieser Entschluß
sehr schwer geworden , wie auch ihr langes Schwanken beweis «. Die
Sozialdemokratie hingegen habe von vornherein auf dem
Standpunkt der Annahme gestanden und sich nicht entblödet , die rein

sachlichen Erwägungen der Gegner der Annahme als «nationalisti -
schen Rummel " zu verunglimpfen . Dann . fährt sie fort :

« Wenn der Sozialdemokratie der Entschluß zur Annahme
im stillen dadurch leicht geworden sein sollte , daß sie damit
rechnet , daß die ungeheuerlichen Lasten der Erpressung letzten
Endes doch vom Kapital allein getragen würden , so dürfte
die Zukunft sie darin bitter enttäuschen , denn es ist klar ,
daß selbst der stärkste Wirtschaftsorganismus eine solche Blut -
abzapfung nicht vertragen kann , ohne dahinzusiechen . Und von
diesem Siechtum unserer Wirtschaft wird di « Lebenshaltung
unserer Arbeiter fraglos stark in Mitleidenschaft gezogen
werden . "

Die Sozialdemokratie ist sich der Tragweite ihrer Stellung -
nahm « vom ersten Augenblick an vollkommen bewußt gewesen
Sie konnte aber im Interesse der deutschen Wirtschast und besonders
im Interesse der deutschen A r b « i t e r t la ss « den von der

Arbeitgeberzeitung entfachten nationalistischen Ablehnungsrummel
nicht mitmachen . Hätte die Mehrheit des deutschen Reichstags sich
im Sinne der Arbeitgeberzeitung ablehnend verhalten , so wären

nicht die Großindustriellen , deren Anwalt - die Arbeitgeber -

zeitung ist , in Not und gänzliches Verderben geraten , sondern in

erster Linie die werktätige Bevölkerung Deutschlands
Wie sich die Arbeitgeberzeitung , nachdem di « Würfel gefallen

sind , die Durchführung des Ultimatums vorstellt , darüber gibt sie in

folgenden Auslastungen Aufschluß :
Eins freilich ist ebenso klar , daß die Hauptlast dieser furcht -

baren Forderungen auf die Industrie abgewälzt werden
wird . Ob diese die Last wird tragen können , haben Sachverständige
bezweifelt . Sie wird es ganz gewiß nicht können , wenn sie
gleichzeitig weiter wie bisher durch die in Masten hergestellten
sozialen Gesetze und Verordnungen gefesselt wird ,
die einseitig den Standpunkt des Arbeitnehmers Rechnung
tragen . Es wird sich als unabweisbar herausstellen , wenn die

Industrie unter dem Druck des Feindes nicht ersticken soll , daß
Gesetze und Verordnungen wie das Betriebsrätegesetz ,
Einstellung und Entlassung von Arbeitnehmern usw . einer

Durchsicht in dem Sinne unterzogen werden , daß der die Ver -

antwortung für die Rentabilität des Betriebes und damit für die

Existenz seiner Arbeiter tragende Fabrikleiter wieder Herr
in seinem Betriebe wird . Für sozialistische Ex -
p e r i m e n t e ist die Zeit zu ernst .

Also unter Lockerung der sozialen Gesetze und Verordnungen
und nach «Durchsicht " des verhaßten Betriebsrötegesetzes will die

Arbeitgeberzeitung und ihre Hintermänner ans Werk der Ausfüh -

rung des Ultimatums gehen . Der Kern dieser Darlegungen besteht

demnach in einer Kampfansage der Großindustrie

gegen die soziale Gesetzgebung . Die Arbeiterschaft ,
in Sonderheit die Gewerkschaftsbewegung , wird angesichts dieser An -

kündigungen der Arbeitgeberzeitung doppelt wachsam sein und ,

wenn nötig , ihre Errungenschaften gegenüber den Kampfgelüsten
der Großindustrie verteidigen .

Dieselbe Zeitung jammert über das « Versagen der Solidaritäts -

bestrebungen des Proletariats in den Ententeländern " , während ge »
rade die Arbeitgeber früher bei jeder Gelegenheit nicht nur

über die Internationale höhnten , sondern sie mU allen ihr zur Ver »

sügung stehenden Mitteln aufs schärfste bekämpften .
Die Arbeiterschaft darf sich durch solch « Aeußerungen , die aus

der «Arbeitgeberzeitung " m die einzelnen Fabrikbureaus geleitet
und von dort wiederum an die Arbeiterschaft gebracht werden sollen ,
in ihrem Standpunkt weder zum Ultimatum noch zur Internationale

nicht irremachen lasten . Nichts ist heute in der Well sichtbar , das

auf Versöhnung und Frieden der Völker , diese unerläßlichen Vor -

ousfetzungen zum Wiederaufstieg des deutschen Volkes , hinzielt , als

die internationalen Soiidaritätsbeftrebungen des Proletariats .
Wenn diese Bestrebungen nicht in der Blüte stehen , wie sie stehen

sollten , so trägt daran in erster Linie jene Verhetzung Schuld ,
die von der deutschen «Arbeitgeberzeitung " seit jeher geübt
worden ist . '

_

Das Volksbegehren .
Hamburg , ?l >. Mai . ( Eigener Drahtbericht des « Vorwärts " . ) In

Hamburg werden augenblicklich Unterschtiften für das Volksbegehren

gesammelt , das auf Antrag des Hamburger Mieterverbandes in die

Wege geleitet worden ist . Es bedarf zur Gültigkeit des Voltsbe -

gehrens der Unterschriften von einem Zehntel der Stimmberechtigten ,

was nach den Berechnungen der letzten Wahl eine Zahl von etwa

76000 bedeuten würde . Daß unter diesen Umständen das Volks -

begehren überhaupt zustande kommt , erscheint mehr als fraglich .
Die S o z i al d e m o k r a t i s ch e Partei hat die Abstimmung für

ihre Mitglieder freigegeben und überläßt es einem jeden , seine

Unterschrift zu geben oder nicht , weil auf einer kürzlich veranstalteten

Delegiertenversammlung zum Ausdruck kam , daß das von dem Ham -

burger Micterverband zur Grundlage des Volksbegehrens gemachte

Mieterregelungsgesetz für die minderbemittelle Bevölkerung eher

Schaden als Nutzen stiften könne und auch eine einseitige

Regelung der Mieterverhältnisse in Hamburg in Anbetracht der

Reichsgesetzgebung als untunlich erschien .
Die Kommunisten nutzen die Sache in ihrer Preste und in Der -

sammlungen naturgemäß weidlich aus , sind aber offen genug zu er -

klären , daß sie nur ihrer kommunistischen Agitation halber , nicht aber

der Sache wegen sich an der Aktion beteiligen . Sie verfolgen da -

mit nur in gerader Linie ihre bisher betriebene . Wohnungspolitik " ,
mit der sie in einer der letzten Bürgerschaftssitzungen Hand in Hand
mit den Bürgerlichen einen sozialdemokratischen Antrag

zu Fall brachten , der well wirkungsvoller war als der Gesetzentwurf ,
der der Abstimmung zugrunde liegt . Diese Politik der Kommunisten

hat denn auch von der Arbeiterschaft Hamburg « entrüstet « Ab -

l e h n u n g gefunden , und ihr Fischzug anläßlich des Volksbegehrens
wird darum recht wenig Erfolg haben .

Anklage gegen Müver - Vrandenburg ? Ein « Anzahl rechts -
stehender Blätter bringt die Meldung , daß das Belastungsmaterial
gegen den Chef der thüringischen Sicherheitspolizei sich so verdichtet
hätte , daß der Reichsanwalt gegen Müller - Brandenburg die Anklage
wegen Hochverrat eröffnet habe . Die «Deutsche Zeitung " schwelgt
darob in Jubel . Die Meldung scheint aber keineswegs den
Tatsachen zu entsprechen . Wenigstens berichtet die « Frankfurter
Zeitung " , daß weder Major Müller - Brandenburg , wie behauptet
worden war , nach Berlin beordert worden ist , noch daß der Reichs -
anmalt die Anklage gegen ihn erhoben hat . Vielmehr ist die Vor -

Untersuchung noch nicht abgeschlossen . — Es wäre nicht
uninteressant , den Ursprung der ersten Meldung zu erfahren .

Die Einwauderuuasftage in Amerika Harbins hat die

Gesetzesvorlage betreffend di « Einschränkung der Ettt »

Wanderung unterzeichnet .

GroMerllu
Jreibaü Erkner .

Wenn Sonnenglut auf der Erde lastet , der Boden die empfan -
gene Hitze zurückstrahlt und Menschen und Tiere müde werden , dann
sehnt sich alles nach Kühle und Erfrischung . An solchen Sommer -
tagen zieht Berlin in Scharen hinaus in die Freibäder , und in
Wannsee sowohl als in Rahnsdorf und Grünau herrscht reges
Leben . Aber gerade die Menge der Besucher stößt viele , die sonst
ein Bad im Freien lieben , ab , und oft genug sind Klagen laut ge -
worden , daß die Zahl der Freibäder für die Groh - Berliner Millio -
nenbevölkerung nicht ausreiche . Dieser Erkenntnis ist nun durch
Eröffnung eines weiteren Freibades bei Erkner Rechnung gettagen
worden .

Es liegt am Strande des Dämeritzsees , rechts und links
von Birken umgeben , während sich im Hintergrunde ein Wald von
hochstämmigen Kiefern dehnt — ein liebliches Stückchen Erde , das
des Alltags Sorgen vergessen läßt . Unter schattigen Bäumen oder
zwischen lauschigen Büschen , im Rasen sowohl als auch in dem feinen
Sand des Strandes finden wir die angenehmsten Ruheplätzchen .
Zeven zum Umkleiden wie zum Aufbewahren der Kleider sind ein -
gerichtet , und gegen eine mäßige Gebühr werden Badeanzüge ver -
liehen . Wer des Schwimmens unkundig ist , darf sich in einer abge -
steckten Wasserfläche tummeln , dem sicheren und ausdauernden
Schwimmer aber steht der Dämeritzsce offen . Ein Reck und eine
Springvorrichtung sind für Freunde dieses Sports ebenfalls vor -
handen , und in einem kleinen Restaurant kann man für mäßige
Preise kleine Erfrischungen erhallen . Am Strande und im Wasser
aber tummeln sich alle , die sich noch jung fühlen , draußen auf dem
See leuchten weiße Segel , und wenn am Abend Himmel und Wasier -
fläche in rosige Glut getaucht sind , fft das ein Abschiedsgruß , wie ihn
niemand sich eindrucksvoller und erhebender vorstellen kann .

,So traurig öer Mlaß auch war /
Im „ Kirchenboten für die evangclisch - lutherische Gesamtgemeinde

in Groß - Berlin " ( Nr . 28 vom IS . Mai 1921 ) finden wir eine Schilde -
rung der Beisetzungsfeierlichkeiten für die frühere
Kaiserin Auguste Viktoria . Aus einer Bemerkung geht
hervor , daß der Auffatz von einer Volksfchullehrerin verfaßt ist . Sie
erwähnt , daß sie in der Morgenfrühe des Beisetzungstages ihre „erste
Volksfchulklasfe in den endlosen Zug von Schulkindern und Jugend -
gruppen eingereiht " habe . Mit welchem Recht die Kinder dem Schul -
Unterricht entzogen wurden , sagt sie nicht .

Sonderbar berührt an der Schilderung , wie genau die Verfasierin
trotz ihrer Trauer manche auf die Sinne wirkenden
Einzelheiten zu beobachten vermocht hat . Einleitend schreibt
sie über die Beflaggung Potsdams : „ Schon die ganze Woche vor -
her — so traurig der Anlaß auch war — , wie wohl tat der Anblick
der vielen geliebten schwarzweißroten Fahnen I " Bon den Bei -
setzungsfeierlichkeiten erzählt sie : „ Langsam und tapfer hat sich meine
kleine Schar indessen durch die dichten Menschenmauern hindurch -
gearbeitet . Endlich stehen wir an unserem Bestimmungsort in der
Auffahrtsallee ganz nahe dem Schlosse und durch die gütige Fürsorge
eines Offiziers sogar in der ersten Reihe . Welch ein Anblickl Uns
gegenüber , hinter uns auf dem breiten Schloßplatz eine unübersehbare
Menschenmenge , unzählige Militärs , meist in schöner Friedensgala -
uniform : auf der ganzen breiten Schloßfreiheit in unbeweglich feier -
licher Haltung die Abordnungen der Studentenschaften mit Hunderten
von buntseidenen Fahnen ! Und plötzlich erstarrt das ganze färben -
prächtige Bild : kein Wort , kein Flüstern , keine Bewegung mehr !
Durch das Ausfahrtstor von Wildpark nähert sich der Leichenzug !
Viele haben Militärmusik vermißt , — für mein Empfinden wurde
die Tragik der Stunde bedeutend verstärkt durch di « Totenstille , die
hier Tausende und aber Tausende in ihren Bann schlug . Selbst das
Schluchzen , das uns allen auffteigt , als jetzt der Sarg unter dem
samtenen , krongestickten lila Bahrtuch sich nähert , wird erstickt . "

Man sieht : « So traurig der Anlaß auch war, " die « Tragik
d e r S t u n d e" hat die Beobachterin nicht gehindert , das „ färben -
p r ä ch t i g e B i l d" zu bemerken , die „ schöne F r i e d e n s g a l a-
uniform " der Militärs , die „ buntfeidcnen Fahnen " der
Studenten , den Sarg unter dem „ samtenen krongestickten
lila Bahrtuch " , bei dessen Nahen « das Schluchzen erstickt wird " .
Sie berichtet auch , daß „ein ganz leises Raunen durch die Masten
geht " , als Hindenburg . Ludendorff , Mackensen , Tirpitz vorüberziehen .
Sie schildert die «erschütternd traurige Gebärde " , mit der Falkenhayn
die Kroninsignien vor sich her trägt , die „ rührend tragische Er -
scheinung " der Kronprinzessin , die „ wie die verkörperte Trauer
schreitet . Ja , es hat sich gelohnt , «in der ersten Reihe " zu stehen !
Die ganze Art dieser Darstellung entspricht gewiß den Empfindungen ,
von denen die meisten der dort zusammengelaufenen Zuschauer er -
füllt waren . Der richtige Berliner pflegt da zu sagen : „ Eine
fchöneLeiche ! " _

Der gebundene Storch .
Ein „ Körperpflegeinstitut " eigener Art wurde in

Berlin geschlossen und seine Inhaber , ein Apotheker Heiser
aus der Steglitzer Straße 43 und ein „ Profestor " Gottlieb von
der Kriminalpolizei festgenommen . Heiser unterhielt in der Steglitzer
Straße 43 im ersten Stock ein Institut , das schon wiederholt Ver -
dacht erregt hatte . Angeblich diente es der Körperpflege , in Wirk -
lichkeit aber war es ein Heim für Frauen und Mädchen , die uner -
laubte Hilfe suchten . Auf diesen Charakter machten auch die öffent -
lichen Anlockungen etwas versteckt aber doch deutlich genug aufmerk -
sam . Alle Veröffentlichungen und Anpreisungen wiesen als Sinn -
bild einen gebundenen Storch auf . Vor einigen Tagen erhielt nun
eine Polizeistelle Groß - Berlins wieder eine Anzeige , die alles
erneut begründete , so daß man endlich durchgreifen konnte . Es handelte
sich um ein Mädchen , das aus der Provinz nach Berlin gekommen
war und bei einem gewisten Boldt aus Friedenau Stellung gefunden
hatte . Noch einer Zeit wurde das Mädchen von Boldt zur Beseiti -
gung gewisser Folgen in die obige . Anstalt gebracht . £>ier operierte
„ Professor " Gottlieb im weißen Kittel wie ein richtiger Mediziner
in seiner Klinik . Nach dem Engriff verschlimmerte sich der Zustand
des Mädchens , so daß ein Arzt Krankenhausbehandlung anordnete .
Nach der Genesung kehrte das Mädchen in die Boldffche Wohnung
zurück . Diese Vorgänge wurden festgestellt und daraufhin nicht bloß
die längst verdächtigen Heiser und Gottlieb , sondern auch Boldt ver -
haftet . Das „ Institut für Körperpflege " , das in den Anpreisungen
Bureau Mutabor hieß , wurde geschlossen . Der verhaftete
Apotheker und sein „Profestor " , die früher hartnäckig alles geleugnet
hatten , konnten jetzt die Vorkommnisse nicht mehr bestreiten und
wurden mit Boldt der Staatsanwaltschaft vorgeführt .

Für die Erhaltung des Kriegerkurhauses i « Davos .

Wie der „ Ausschuß zur Erhaltung des Deutschen Kriegerkur -
hause « Davos - Dorf " , über besten Tätigkeit wir früher berichteten ,
mitteilt , haben seine Sammlungen einen so erfreulichen Fortgang
genommen , daß zuversichtlich erhofft werden darf , daß es gelingt ,
das Deutsche Kriegerkurhaus Davos - DoH Deutschland und damit

seinen Lungenkranken zu erhalten . Jnzn�en ist auch der erste auf
Beranlastung de » Reichsarbeitsministeriums entsandte Transport
von 54 lungenkranken Kindern von Kriegsbeschädigten und von Ge -
fallenen in Davos e' ngetroffen und im Deutschen Kriegerkurhaus
Davos - Dorf untergebracht worden . Von führenden Banken und

Wirtschoftsunternehmungen sind Beträge bis zu 50 000 M. beige¬
steuert worden , so daß ein nicht unwesentlicher Bruchteil der zur
Erhaltung des Hauses erforderlichen Mittel bereits als gesichert an -
gesehen werden kann . Bis zur endgültigen Sicherung des Haufes
für Deuffchland find allerdings noch weitere beträchtliche Spenden
erforderliich.

Spenden werden bei allen größeren Banken , deren Depositen -
kästen und Filialen sowie auch auf die Postscheckkonten des Aus -
schustes zur Erhaltung des Deutschen Kriegerkurhaufcs Davos - Dorf
( Berlin Nr . . 109 076 und Frankfurt a. M. Nr . SO 825 ) enigegen -
genommen .

Tie Dienstverhältnisse der Fortbildungsschullehrcr .
Der Stadtverordnetenausschuß , der zur Vorberatung

des Antrages der sozialdemokratischen Fraktion wegen der Anstellung
und Besoldung der Fortbildungsschullehrer in den Außenbezirken
eingesetzt worden war , hat gestern nach kurzer Beratung einstimniig
beschlossen , der Stadtverordnetenversammlung die Annahme des
Antrages zu empfehlen . Dementsprechend sollen die im Schieds -
spruch vom 16. November 1920 aufgestellten Grundsätze zur Regelung
des Dienstverhältnisses der an den städtischen Fach - und Fortbildungs -
schulen der Jnnenbezirke nebenamtlich beschäftigten Lehrkräfte
in gleicher Wirkung auch für die Außenbezirke Anwendung finden .
Der Ausschuß kam auf Grund der vom Magistratsvertreter gemachten
Darlegungen zu dem Ergebnis , daß es einen Akt der Gerechtigkeit
bedeute , die nebenamtlich beschäftigten Fortbildungsschullehrer in den
früheren Vorortgemeinden ebenso zu stellen wie die Fortbildungs -
lehrer in Alt - Berlin , da auch sie während des Krieges vielfach über
das Maß der ursprünglichen Verpflichtungen hinaus Unterricht er -
tellt haben .

Der Ausschuß war auch übereinstimmend der Ansicht , daß die
Bezirksämter sich bei der Anstellung und Besoldung der nebenamtlich
tätigen Fortbildungsschullehrcr nach den im Schiedsspruch aus -
gestellten und von der Stadtverordnetenversammlung gebilligten
Grundsätzen richten müssen . _

« Los von Verlin " in Cöpenick . Unter dem bekannten Schlacht -
ruf der Reaktion fand im Cöpenicker Stadttheater eine von
bürgerlicher Sette einberufene öffentliche Versammlung statt . Der
frühere Direktor des Zweckoerbandes , Dr. Steiniger , hatte das
Referat übernommen . Seine äußerst trockenen Ausführungen fan °
den keinen Resonanzboden . Er führte die längst bekannten und
schon so oft widerlegten Gründe für die Bestrebungen „ Los von
Berlin " Ins Feld , die Mißwirtschaft im Wirffchaftsamt , Beurlaubung
städtischer Arbeiter anläßlich der Beerdigung Sülts usw . besonders
hervorhebend . Unsere Genossen Heidbeck und Breitenborn
griffen in wirkungsvoller Weife in die Debatte ein , es war ihnen
ein Leichtes , die Angriffe zurückzuweisen und mit den Befürwortern
dieser Bewegung abzurechnen . Die Arbeiterschaft Cöpenicks steht
fest und geschloffen auf dem Boden des neuen geschaffenen Groß -
Berlin , sie wird allen Loslösungsbestrebungen den lebhaftesten Wider -
stand entgegensetzen , sie wird aber auch darauf achten , daß nicht ein
Teil der alten reaktionären Beamten die Durchführung des plan -
mäßigen Auf - und Ausbaues der Verwaltungsbezirke sabotiert . Die
Ausführungen unserer Genossen fanden allseitigen Beifall . Da
unsere Anhänger in der Mehrzahl waren , zog es die Leitung vor ,
eine Entschließung nicht zur Abstimmung zu bringen .

In der Vezirksversammlung des 14. Bezirks hat , wie wir zu
unserem in Nr . 233 veröffentlichten Sitzungsbericht nachtragen , der
zweite Bürgermeister Radtke mitgeteilt , daß der Angestellte , der die
privaten Gelder unterschlagen hatte , auf Wunsch des Betriebsrats
nicht entlassen worden ist . Diese Angabe stand im Bericht , ist aber
versehentlich ausgefallen .

Der Poflpakeiverkehr mit Oberschlesien . Gewöhnliche und ein -
geschriebene Pakete sowie Wertpakete bis SOO M. nach Orten Ober -
schlesiens westlich der Oder sowie nach Orten an und nördlich
der Eisenbahnstrecke Oppeln - Kreuzburg sind wieder zugelassen .

Ein Lehrgang für Obst - und Gemüseverwertung findet vom 13.
biS IS. Juni an der Höheren Gärtnerlehranstalt Berlin -
Dahlem statt . Dabei wird auch das Einmachen ohne Zucker
behandelt . Anmeldungen sind an den Direktor der Höheren Gärtnerlehr -
anstatt Berlin - Dahlem zu richten .

« Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Groß - Serttner parteinachrichten .
Morgen , Sonnabend , den 2t . Mai :

111. Abt. Bvhtudorf . Ausnahmsweise «>/ - Uhr Zusammenkunft aller
EPD. - Eänger bei Heymann , Riedolstrahe .

Gewitln - Auszug
der

17 . Preutz . » Südd . s243 . Preuff . ) Klassen » Lotterie
5. Olfllst. 8. Zichnngii . ig . IS. Mai 1LZ1.

aius Jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Sewina » gefallen ,
und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer in den beidra

Abteilungen t und U

Ohne Gewähr . Nachbruck vrrbolen .

In der BormtttaaSzlehung wurden Gewinne über SSV Mark gezogen.
2 rn Soovo M 70218
6 ZU 10000 M 440 ) 6 67727 100479
6 NN 6000 M 39244 397777 209717
80 ZU 3000 M 2189 28978 37963 40271 61469 62931 68360 67192 76112

77537 79926 94988 100279 110832 112138 326367 325921 128460 136607
148115 156418 168804 165100 108634 169973 171428 171890 173800 182819 '
184976 187235 195977 221671 221745 226406 228277 228429 231249 233734
236593

206 »■ 1000 M 1780 3717 8722 4864 8524 0200 10282 10616 13861
14467 18766 22114 22181 22449 29409 24039 26212 30289 31756 86538
38261 42946 47048 47460 49733 57520 60842 62781 65648 68220 69241
69273 71067 71382 76191 76480 77580 8313785281088859010300219
92032 03468 95682 96654 102739 104613 108682 138 - 02 119483 120030
121088 123826 126241 131304 132408 333866 140385 140726 141264 146918
146074 148934 361899 164279 164381 366846 156802 159099 162133 160070
172169 173231 177134 180372 184336 185610 188623 189274 189435 101438
393075 104868 197003 198113 200120 201328 203591 204187 2068 0 308916
210417 213602 216388 218088 218623 218487 222782 226836 227127 231706
236410 288683

230 NN 500 M 4667 4904 6006 8217 11340 11489 14977 16674 17872
18884 20945 21049 2X869 24744 28048 29064 30791 31901 38508 43051
44220 46265 48672 64607 64872 67529 67866 64901 68163 68269 72039
72814 72843 73703 76202 82178 82638 66219 86767 87082 00134 07919
103280 106731 109132 109708 110924 116883 117238 119838 120869 123209
123830 127761 128174 129772 133715 133759 133788 134961 136985 138336
141946 146991 147744 149008 160289 163278 164196 164422 >166088 166088
162021 162693 16' >666 166772 167679 168337 169833 172443 174701 174960
176631 177026 177084 181244 182688 183209 183375 186821 191423 196269
196010 197005 202946 203622 207441 210062 213644 219318 219992 220962
222886 223096 223100 223167 227219 228406 330488 231866 233170 234761
237251 238608 239589

In der NachmittagSziehmig wnrden Gewinne über ZOO Mark gezogen.
2 /N 16000 M 69648
2 ZU 10000 M 77216
2 ZU 6000 H 63093
02 zn 3000 M 8861 12443 14453 17712 21470 21754 23433 26253 28847

28823 31889 32148 44462 49444 66883 69371 62818 64924 91233 08708
101043 102058 104497 108080 111161 112327 112626 113214 129019 132909
347384 152927 161146 167689 196067 196433 198762 207873 208388 211922
215110 216686 221661 223807 227362 235999

214 zn 1000 M 1560 3626 4164 4677 16485 16975 19106 24691 25269
26180 26612 27691 28 ) 00 32478 36036 36224 40X04 40602 40603 40831
41896 41940 42344 44401 46589 61811 64189 54607 69445 67202 62912
66828 66471 66983 68449 70932 72667 75361 76569 79342 83367 84039
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138578 140683 142581 147193 160092 160428 164029 168160 171427 174463
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200029 202293 206952 213653 216993 217457 218506 225489 226824 227278
230023 232388 336764 238433 239660

246 zu 600 M 334 172 7890 11241 11968 13027 17077 18490 18583
18900 10871 20632 21818 21043 23772 27128 28316 29661 31870 34881
87086 39464 42738 43792 4- 938 46203 46358 47404 49097 68774 64991
66887 66642 7 987 76177 79798 8113686888 88618 891768962893282
93896 94706 98784 104866 108936 110686 116269 117873 169218 122761
122880 124066 124669 126630 128902 130096 133049 138063 130250 139464
141643 144430 146657 148644 147678 140163 149416 140988 166140 168029
166382 166466 101691 162274 104200 164697 166213 168588 170821 171774
171783 172103 178736 181498 185124 188648 190183 103321 194123 198982
199910 200763 200932 201904 205061 208291 208126 209024 209960 210620
312338 213628 214696 216648 217074 218170 219681 220022 220392 220703
821917 224028 224487 226600 229460 233724 283769 234008 236380 288760
83918 «



GeWeMhoDbewegung
Protest öes Personals öer Krankenanstalten .
Im großen Saale des Stadthauses fand am Donnerstag eine

öffentliche Versammlung des Personals der Kranken - und Pflege -
anstalten Groß - Berlins statt , um Protest gegen eine Verfügung des
Magistrats zu erheben , nach der für einen Teil der Beschäftigten
Kost - und Logiszwang eingeführt werden soll . Der Haupt -
rcdner R o ch o w s k i wandte sich mit großer Schärfe gegen diese
Anordnung , die darauf hinausgehe , die Angestellten mit einer Dienst -
botenvorschrist zu beglücken . Das müsse mit Entrüstung a b g e -

lehnt werden . Auch an dem Achtstundentag wolle man rütteln ,
indem die Zeit geteilt werden solle . Nach dem für das Reich ge-
planten Hausangestelltengesetz sei für die Hausangestellten eine Höchst -
arbeitszeit von 13 Stunden vorgesehen bzw . wolle dieses Gesetz doch ,
daß die Hausangestellten sich täglich 13 Stunden lang zur Verfügung
halten müßten . Es sei zu befürchten , daß man versuchen werde ,
auch die Krankenhausanjjestellten diesem Zwange zu unterwerfen .
In seinen weiteren Ausführungen erhob Redner gegen den Magi -
strat den Vorwurf , das Mitbestimmungsrecht der Be -
triebsräte ignoriert zu haben . Zweifellos brauche die Stadt
Mittel zur Deckung der Defizite , ganz verkehrt sei es aber , diese durch
Ersparungen bei den Angestellten suchen zu wollen , indem man

diesen für die Kost 11,30 M. täglich in Rechnung bringe .

An der folgenden Aussprache beteiligten sich Angestellte ver -
schiedener Krankenhäuser , ferner die Stadwv . R in d o r f ( Komm . )
und G l a r i u s ( USP . ) . Von einem Redner wurde bemerkt , man
habe als Grund für den Kostzwang auch angegeben , daß durch
diesen ein Verzehren der für die Kranken bestimmten Nahrung ver -
hütet werden solle . Gegen eine derartige Verdächtigung müsse sei -
tens der Angestellten entschieden Verwahrung eingelegt werden .
( Stürmischer Beifall . ) Schließlich fanden zwei Resolutionen ein -

st i m m i g e Annahme , nach denen die Versammlung ihre Entrüstung
über die diktatorische Verfügung und das Verhalten des Magistrats
ausspricht sowie erklärt , den Kampf gegen die Verfügung nötigen -
falls aufnehmen und siegreich durchführen zu wollen .

Beendigung des Streiks im Tiefbaugewerbe .
Der bereits sieben Wochen dauernde Streik der Tiefbau -

arbeiter ist beendet worden . Im Laufe der vorigen Woche fanden
unter Leitung des Oberbürgermeisters Boeß Verhandlungen
zwischen dem Reichsverband des deutschen Tiesbaugewerbes und
dem Bauarbeiterverbande statt , die schließlich nach langen Konfe -
renzen zu einer Einigung führten . Danach erhalten die Erdarbeiter
eine Zulage von 40 Pf . pro Stunde : die Handwerker , wie Schmiede ,
Schlosser und Maschinisten 2. Klasse die geforderte Zulage von
25 Pf . pro Stunde . Die Zulagen sollen nur in Kraft treten , wenn
die Arbeiter , wo es technisch auf den Baustellen möglich ist , nach
Verhandlungen zwischen den Unternehmern und Arbeitern , Prä -

mrenarberten leisten . Der Oberbürgermeister gab die Zu »
sicherung , daß die Ausstündischen wieder alle eingestellt würden ,
vor allem auf den Baustellen , die von der Stadt Berlin in eigene
Regie übernommen sind . In einer Versammlung der Tiefbm » -
arbeiter wurde schließlich in geheimer Abstimmung mit 804 gegen
680 Stimmen die Annahme des Vergleichs beschlossen . Der

Zeitpunkt für die Wiederaufnahme der Arbeit ist von der Zentral »
streikleitung auf Montag festgesetzt worden .

Streik in allen böhmischen MetMsabriken . Aus Prag wird '

gemeldet , daß am Montag alle Metallfabriken in Böhmen , auch
die Skodawerke , ihrer Arbeiterschaft oiertzehntägig kündi . »

gen werden , unter gleichzeitiger ReduzierungderArbeits »
zeit von 48 auf 46 Stunden . Die Verhältnisse in der Metall »

industrie haben sich derart verlch ' echiert , daß die Arbeitgeber er--
klären , im neuen Kollektivverrrag die bisherigen Lohnstufen nicht
beibehalten zu können . Dazu erfährt die Präger . . Triimna " , daß
eine Versammlung der Vertrauensmänner aller Metallunterneh -
mungen mit allen gegen fünf Stimmen beschloflen hat , in den Be »
trieben den Streik zu eröffnen , die die Lohnherabsetzung erklärt

haben .
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Metällbe�tstellen , Polsterwaren , Steppdecken

zu tivußerst billigen Preisen verkauft

Sciiäfet , Neukölln , " • " TS»" " " - . ! ! ;
Vorzekter dieser Annonce 5 Proz . Rabalt .

Nutzeisen
Stabeisen , Bleche , T- Träger , U- Eisen , Rohre ,
Ketten , LagerbScke , Riemenscheiben , FuSstanzen
usw. in verschied . Dimensionen haben abzugeben

Notzeisenabteiinng , Bin . - Neuköllß
Weserstr . 35,30 — Tel . Neuk . 4170

COHN & BORCHARDT
Zentrale : liichtcnbcrg ; , Rittergutstr . 47/48

Telegr . - Adresse „Erzcobor " . Tel . Lichtcnbg . 645/647

a ardinen Special -
Verkauf

in Stores , Künstler - , Madras - u. Mallgarni
turen . Bettdecken , Mull - u. Gardinenstückware .
Besonders günstige Gclcgcnheltskiiafe . .

Franz Funck , Neukölln , BiWsciieStr . ia G�nhr:
» • ocowwoo — — «

Jung hübsch und schick
sind Sie in einem Hut aus

Ecksteins Hutfaba�ik
Invalidenstr . 35 , Ecke Chausseestr . , 1 Treppe .

£ Ie { fante tflodellc , Hntforrnen ,
Schleier , Borten sowie sämtl . Zutaten .

HÜfp werden nach neuesten Formen ninnanraftf
Ä

" " IC in bekannt bester Ausführung UtUyöpreDl . �

Erstkl . Austührung . S Jahre
Garantie . Umarbeitung alter

an Gebisse , Reparaturen sofort . Gold -
_ _ _ _ krönen , Brucken . Zahnziehen mit
«täubung , höchst schmerzlos . Teilzahl . 9-7, Sonnt . 9-1.
Icmpel , Dentist . Llnlenstralie 220 , nahe Schönh . Tor . I»

ähne « 5 f.

Ihre Damen - und therrenhüte
werden in bekannter tadelloser Ausführung nach den vor-
nehmften Modellen umgenäht und umgepreßt . Neue
Hutformen zu Fabrikpreisen nur in der Epezialfabrik

Georg Erdmann , Stroh - und Filzimtfabrik
— titehänhnnsiM - Alice 116

Filialen : Neinickendorfer Str . 32, Neukölln , S- rmannstr . 5« «7

G •tf . t

TÄh rosse

Wmjtotojfjferitoof
Außergewöhnl . Angeboie !

Verblüffend billige Preise !

Crepon in guier Qualität , » • » » , » » , » - . Meter M. 6� ®

Schleierstoff bedruckt , halbhelle Farben , 90 cm breit , Meter M. 6� ®

Sportflanelle für Blusen und Sporthemden . , , Meter M. 1 5 ®

Weife Batist lar vberbemdblusen und Kleider , . Meter M. S * ®

Zephir so cm breit , helle Farben , für Blusen u. Oberhemden , Meter M. 9��

Perkai schöne helle Streifen . . « , , • » » , » . Meter M. 9� ®

Bestickte Voiles aparte Farben In guter Qualität . Meter M. 9� ®

- IX - Strapazler - QualllÄt In dunklen Farben fflr Knaben • Anzüge, A- CA
Z - Wirnsionc Herren - Joppen , Hauskleider , 90 cm breit . . . . Meter M.

eifeer Krepp 100 em br. . In guter Qual . , kor BIus . U. Kleid . , Mtr.

tdnter�iehhernctchen � . . . . . . . .stade m. 6�5

ARENMAUS

0BWBNBBII04
/WINE . MÜNDER/TP . . 86 ECKE LORTZI NGSTR . /
/tra//enbahnen HalleTtelle Demminerrtr ; 27 . 40 . E . S 5 . 8 - 35 . 36 . 3/� d. 1 42 . 09 . � * 2

5 Minuten vom Rinabahnhof Gesundbrunnen .

Verreisen Sie nWii
ohne unsere bedeutend vergrößerte

•

besichtigt zu haben .

Wir offerieren als besonders preiswert :

Kupeekoffer mit gut . Ecken , 2 Verschlüsse

Länge : 55 cm
M. 52 . 30

60 cm
57 . 75

65 cm
63 . —

1/ ' . . , <=»»• m. Lederecken , Ledereinfass . ,
ivlipCCiVÜi ICr Ledergriff , 2 PatentverschL

Länge : 50 cm
M. 72 . -

55 cm
78 . -

Kupeekoffer
sehr dauerhaft

Län
t :

55 cm
159 . —

60 cm
169 . —

60 cm
89 . -

mit Einsatz ,
2 Holzbügel ,

65 cm
179 —

Reisetaschen grau »mit starkem Bügel ,
verschließbar

15 . 75 17 . 25 18 . 50 19 . 75 20 . 75

Reisetaschen primVÄWter
Länge : 36 cm 39 cm

M. 198 . - 225 . -
42 cm 45 cm

248 . - 260 . -

prima Volleder mit Stoff -Reisetaschen Futter ( Maulbügel ) and
starke Offenbacher Bügel

Länge ; 40 cm 45 cm SO: cm 55 cra
M. 265 . — 295 . — 320 . - 360 . —

Reise = Necessaires
prima Chromleder
prima Rindleder .

M. 98 . 50
M. 175 . —

Rinder — Rucksäcke haltbarQuaTiet
M. 3 . — und M. 10 . 75

RtlCkSaCke in Segelleinen für Erwachsene

M. 19 . 75 und M. 29 . 75

UnionsBazar
Charlottenburg , Wilmersdorfer Str. 54

L - m.

b. H.

KORBMÖBEL
für Gärten , Balkone , Wohn¬
zimmer in modeiner u. dauer¬
hafter Ausführung . Korbsessel
von M. 48 an. Große Auswahl .

Besichtigung erbeten .

Heinrich Kaese
Korb - und Rohrmöbelfabrik .
Neukölln , Berliner Str . 89 ,
Quergeb . part . ( Kein Laden . )

Rnhebetten
200 Mk .

gute SJeracbciL , tein Papierbez .

GirndL Neukölln ,
Anzeugruberfkrnb « 2

Tel. : Neukölln 1308,

Alte Kfite
werden auf neu umgepreßt .
Damenhüte umpressen 16, —M.
Spez . Herrenbüte „ 16, — „

L. Krüger « SÄ
am Bahnhof Hermannstraße .

� Preiswert and gu t
kauft man / • / »

Damen - u . Herren - � tOttO
im

Tuchhaus AI . E . FREITAG
Berlin , Molkenmarki N/IS

Homespuns und Schlüpfer , die große Mode
Anzug ' und Covercoatstoffe von M. 35 bis M. 200

hkufäUeuF M & teT VaeipUb
UtcUvtQ ßs > QtMsn € tr

Tbfier -JfiecUUcbstr . öO 6cke JJnzenaajbtOff .
KßHSPü. WUKÖUMStOÖO

Spec . Sefflafzimmze
Hütfyen

Seacaea Sie mdne ( äyniiteitm » VtHam.

Bettwäsche
Deckbett 62 75, Kissen 16. —,
Damenhemd 24. —, Hand¬
tücher , Männerhemden ,
Schürzen billig . Inserat
ausschneid , vergüte 6 Proz ,

Eckebrecht " efäZ

Wer

Jetzt
*

kauft

kauft billig !

Ts ist mir gelungen , große
Posten

Möbel
aus erstklassigen Fabriken
zu außergewöhnlich billigen
Preisen zu kaufen und
offeriere solange Vorrat reicht

SMIeMml m
eiche, lompL M. l » s00e

ölblö�ilHillkleicheckouipL
mit echL Marmor

eiche
Schrank ,460 cm breiter

komplett , mit echt. yJCCft
L- berstllhlen aJLiUüÜo

modern
_ _ _ _ _ _lackiert , 9M
lästert und roh M. dcku an

NeogeltöDcr
Ctiarlottenbarg

wilinersvorfer Str . 12 «, Ii
Ecke Schillerstr . stein Laden.

Arbeitskleidang

Hosen
von 45 , — bis2Ä5 , — M

Semtiefl , Unterhosen, Socken
Berulskleidung

Oute Ware I Billigste Preise !

Gerh . Kohnen
Neukölln , Hennannstr . 76/27

Gardinen!
Sonderangebote
lüitl GelBgenheitshäoIe

iu Resten

Stores , Bettdecken
Madras - ond Künstler -

Gardinen
Spezlal - Qardinenwerkst .

Neukölln�ergstr. ß?
am Ringbahnhol

95c�nfe Arft Sehten
Gold , und Silber brück ».
Sharlottrnb . , Bert . St . 48.

Frackverleihinstltut , Frie «
drichstraße 122/3. Frack , Snw »
fing , Eehrockauzstge . Moderne
elegante Sachen . Jede Kröß «
vorrätig . 1523 »

hcrtmctel
teufen . Sie txTtuiOfaftesten dioe &b &n

XeczteUec .

Jf . JGzsdbart
WtzXstänen für feine KorömS &eC

Hsnrptechec : MudAäün J739 t
AassteLCunQ und Veckauf nuc

JfauköUn . Anxenqzubecstca &se 20.

Die Anfertigung moderner Korsette, Retorm -

Korsette, Kinderleibchen , Büstenhalter usw .
aus eingesandten Stoffen unter Hinrunahme
besten Materials , als auch Reinigung
und Wiederherstellung getragener Korsette
übernimmt bei billigster Berechnung

Korsett -Fabrik Riebard Necke
1. Geschäft : Berlin - Karlshorst , Treskow - Allee 83
2. Geschäft ; Berlin - Lichtenberg , Neue Bahnhofstraße 36
3. Geschält: Berlin . RomniMdantenslr . 28 jf &Äe

Wanzen Brut
vertilgt restlos nur Kammerjäger B, rg s Nicodaal .

Erfole verblüffend . Kinderl . anzuw . Dankschr . v. überall .
Beste Zeit zur Brutvernlchtonz . Erhält ! j. all . Drogerienii Apotheken u. b. sämtl . Warenhäusern A. Werthe Im. sonst
portofrei bei Herrn . A. Groe &el , Berlin , KöniggräH er Str . 49
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